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mt täglich Nachmittags 5 Uhr, 

t Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 

dunem 


wie Portechaiſengaſſe No. 5. 
Do Qnauswärtg bei allen Königl. Poftanftalten 
Nuarinl 1 Tölt .. 


entöpreis hier in der Expedition 


— Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


g erneuern zu wollen. 
artal 1 Thlr. 


auf da 
eit 


Mpeg 
ch 0 s Dampfboot, w 


eren Verbreitung fü 


Celegrapätſche Depeſchen. 
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Merz, nabend - Ganferenz blieb reſultatlos. 

ſpru ſoll ſich der Preußiſchen Schieds⸗ 

erfung angeſchloſſen haben. Däne⸗ 

ab gleichfalls Einwendungen. Die 

Kung iſt Sonnabend. 
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e von Oeſterreich iſt fo eben von Eger 
wil, Mi offen. Der König von Preußen hat mit 
yenlüisg, Nerpräfipenten v. Bismark und einem 
c, a Gefolge ſofort dem Kaiſer einen Beſuch 

Tafel ir der Kaiſer erwiederte. Heute um 2 Uhr 
dem Könige von Preußen. 
Itz ehoe, Dienftag, 21. Juni. 
prinz Friedrich iſt auf ſeiner Reiſe nach 
en hier eingetroffen. , 
vd tet Amburg, Mittwoch, 22. Juni. 
Om 2 edraphiſchen Mittheilungen aus Kopenhagen 
Sen Nachmittags enthält das „Dagblad“ von 
Ml Tage Folgendes: Die durch ruſſiſche 
Mocmitang hervorgerufene Miniſterkriſis iſt geſtern 
feldern dadurch beendet worden, daß das ganze 
—— Colle, unverändert bleibt. Monrad und alle 
Storen hatten geſtern Mittag ihre Demiſſion 
Woiſgleratheſig einer am Nachmittag abgehaltenen 
loschen dem dung gelang jedoch eine Verſtändigung 
— für wu nig und feinen Miniſtern. Inſtruk⸗ 
dull — e Konferenz Bevollmächtigten find ver⸗ 
Mende a ſofort abgefandt worden. „Berlingske 
onrad bleibt 21. beſtätigt, daß das Miniſterium 


di, Co 


ar 


ltona, Mittwoch 22. Juni. 

hieſigen Spitäler der Alliirten werden 
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J werden geleert und die zur Wieder⸗ 
® Kampfes erforderlichen Hoſpitalein⸗ 
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mul der Kiel, Mittwoch 22. Juni. 
0 dende digen Reife des Herzogs von Itzehoe 
55 ae überall feſtliche Fegrüßung; bes 
big, dt war daten gaben das Ehrengeleit; an der 
Enmarſchen 400 berittene und uniformirte Norder— 
der fang, Idanweſend; in Heide war enthuſiaſtiſcher 
d At umination und Fackelzug. Heute fuhr 
N Erg die Marſchen; Neitergarden ſchloſſen 
Wel — an. Ja Lunden war feierliche 
5 nter Glockengeläute. Viele Schleswiger 
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Tehrten Abonnenten des Danziger Dampfboo 


Zugleich erlauben wir uns, 
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wollen. 


und die Feindſeligkeiten dürften nächſten Montag 
wieder beginnen, 
i Paris, Mittwoch 22. Juni. 

Der heutige „Abendmoniteur“ enthält ein Privat⸗ 
Telegramm, in welchem es heißt, daß der Vorſchlag 
eines ſchiedsrichterlichen Spruches Gegenſtand der 
Unterredung zwiſchen dem Könige von Preußen, dem 
Kaiſer von Oeſterreich und deren Miniſtern in Karls— 
bad geweſen ſei. Die beiden Soureraine hätten ber 
ſchloſſen, die guten Dienſte einer befreundeten Macht 
unter den Bedingungen anzunehmen, wie ſie in einem 


Protokolle des Pariſer Kongreſſes enthalten find; fie, 


würden aber Bedingungen ſtellen, welche das däniſche 
Kabinet nur dann unterzeichnen könnte, wenn es ſich 
von ſeiner bisher beobachteten Haltung und den in 
feinem Ultimatum aufgeſtellten Punkten losſagte. 


— — — GÄuꝓ 
Berlin, 22. Juni. 


— Die Nachrichten von dem Geſundheitszuſtande 
der Truppen auf dem Kriegsſchauplatze lauten über— 
einſtimmend wenig günſtig. Die außergewöhnlichen 
Strapazen des Winterfeldzuges ſcheinen jetzt erſt nachzu⸗ 
wirken, und wie beinahe jedesmal nach dem Abſchluſſe 
einer anſtrengenden Kampagne hält der Typhus unter den 
Ueberlebenden ſeine Nachleſe. Schlimmer lauten indeß in 
dieſer Beziehung noch die Mittheilungen von dän. Seite. 
Eine Meinungsäußerung, welche auf die in 
Nordſchleswig jetzt obwaltende Stimmung ein 
bemerkenswerthes Licht wirft, finden wir in dem Briefe 
eines dortigen Gutsbeſitzers an den Times ⸗Corre⸗ 
ſpondenten, in welchem es heißt: 7 


„In der letzten Zeit iſt viel darüber discutirt worden, 
was unfer zukünftiges Geſchick ſein fol. Ob dieſe Dis- 
cuſſtonen zu einem Reſultate führen werden, mag zweifel 
haft ſeinz aber fie baben ſoviel erzielt, daß unſer Volk 
ſich inniger zuſammenhält — oder was gleich bedeutend 
iſt, daß die Kluft zwiſchen Dänemark und Schleswig ſich 
erweitert hat. Hier find jetzt alle die, welche vor Kurzein 
noch für den Geſammtſtaat oder für die Perſonatunion 
waren, zu der ſchleswig⸗bolſteiniſchen Partei ütergegan⸗ 
gen. Das geſchah in dem Augenblick, als das Geſpenſt 
des Theilungsprojſetes ſich vor uns erhob. Eine Aus— 
einanderreißung Schleswias, gleichviel wo die Trennungs⸗ 
linie gezogen würde, wird von allen als die ſchlimmſte 
Löſung angeſeben, welche der Frage nur gegeben werden 
kann. Wenn Dänemark feine Emwilligung dazu giebt, 
fo geſchteht es nur, weil es zure fintlih darauf rechnet, 
das verlorene Gebiet bei der erſten günſtigen Gelegen- 
heit zurückzugewinnen. An die Möglichkeit einer Theilung 
glaube ich nicht und kann nicht daran glauben. Sollte 
es zur Abſtimmung kommen, fo wür de eine überwältigende 
Mehrheit ſelbſt in den allernördlichſten Diſtricten' der 
Treunung entzegentreten und erklären, bei dem übrigen 
Theile von Schleswig, was fein Loos auch fein möge, 
verbleiben zu wollen. Ihre geehrten Landsleute ſcheinen 
mit der Sache der Herzogihümer wenig Sympathien zu 
baben, und ſind bisber mehr auf der Seite der Dänen 
zu ſehen geweſen; doch halte ich noch immer an dem 
Gedanken feit, daß ein Umſchlag in der öffentlichen Mei» 
nung Englands zu erwarten iſt und daß ſie zul gt zu 
der Einſicht kommen wird, daß Dänemark gegen die 
Herzogtbümer nicht gerecht geweſen iſt und daß unfere 
Klagen nicht unbe,ründet waren. Wenn Sie die Bevölke- 
rung Schleswigs ausforſchen, apgeſ ben von den däniſchen 
Biamten und den eingewanderten Dänen, deren Anſi d. 
lung bier in aller Weiſe von den däuiſchen Bebörden 
begünſtigt worden iſt, und van jenen gebornen Schls⸗ 
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wigern, welche ſich von den Dänen haben erkaufen laſſen, 
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söfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an' 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztas.⸗ u. Ann one.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau, 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenftein &Bogler. 


ts werden erſucht, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das Dritte Quartal 1864 
Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Kgl. Poſtanſtalt 
die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerk— 
elches entſehieden liberale Principien vertritt, 
rderlich ſein zu 


freundlichſt lenken und demſelben zu ſeiner 
Die Nedaction. 


ſo werden Sie es für unmöglich finden zu behaupten, 
daß dieſe Bevölkerung nicht eine deutſche ſei. Freilich 
giebt es eine große Partei, die an der Union mit Däne⸗ 
mark hält; doch ſelbſt dieſe wünſcht nicht, däniſch zu werden; 
und wenn man noch eine kurze Zeit fortfährt von einer 
Theilung des Herzogthums zu reden, ſo wird Dänemark 
auch dieſe feine legten Anhänger verlieren. Ich möchte 
gern an Ihre Landsleute appelliren, nicht gar zu unge⸗ 
recht gegen uns zu fein. Wir ſind beſcheiden in unfern 
Forderungen, wir wollen nichts als unſer Recht, und 
unſer Recht im eigenſten Sinne des Wortes. Ein ſo 
freies Volk wie das engliſche ſollte nicht, weil es auf der 
höchſten Stufe der Civiliſation ftebt, ein kleines Volk, 
welches auch nach Freiheit von Unterdrückung ſtrebt, 
hinabſtoßen.“ : 

— Der „B. B.⸗Z.“ zufolge hat der Staats- 
miniſter v. d. Heydt in einem Schreiben, welches 
er als Vorſitzender des für die Ausführung des 
Nord⸗Oſtſee⸗ Kanals zuſammengetretenen Komités 
an das Staats⸗Miniſterium gerichtet hat, der Regierung 
gegenüber geltend gemacht, daß für eine Verwirklichung 
des Projektes entweder eine 4½ prozentige Zins⸗ 
garantie für das ganze aufzubringende Kapital oder 
eine Betheiligung des Staats mit etwa 15 Mill. 
Thlr. erforderlich wäre, während letzeren Falls die 
übrigen 20 Mill. Thlr., denen aber in Beziehung 
auf die Verzinſung eine Priorität vor der ſtaatlichen 
Betheiligungsſumme einzuräumen wäre, dann durch 
Aktien⸗Subſkription beſchafft werden ſollen. 

— Bei der am 16. Juni ſtattgehabten Neuwahl 
in Kroſſen wurde mit 162 gegen 152 Stimmen 
der Rittergutsbeſitzer Dr Tablinski auf Muſchen, 
einer der größeren Grundbeſitzer des Kreiſes Züllichau, 
gewählt, der gleich dem erſten Abgeordneten des 
Kreiſes, Wachsmuth, der Fortſchrittspartei angehört. 
Die Wahl iſt deswegen von beſonderer Wichtigkeit, 
weil ſie beweiſt, daß ein Umſchwung in der öffentlichen 
Meinung, welcher auf Grund der Ereigniſſe in 
Schleswig min ſteriellen Kundgebungen zufolge zu 
Gunſten der Regierung ſtattgefunden haben ſoll, 
nicht erfolgt iſt. Von 380 Wahlmännern waren 
66 ausgeblieben. Der Wahltag ſiel in die ungünſtige 
Zeit des Wollmarkts. Dennoch erſchienen die Tuch“ 
fabrikanten aus Schwiebus und Sommerfeld und 
ſtimmten für den liberalen Candidaten. Das Teles 
gramm der „Kreuszeutung“ über die Wahl lautet: 
„Städte Gegner, Land gut.“ Indeſſen baben doch 
auch unabhängige Bauern, Schulzen, Gutsbeſitzer 
mit ihren Beamten mit den Städten geſtimmt. Die 
allerdings ſtark vertretene Minorität bildeten die 
Rittergutsbeſitzer mit ihren Inſpectoren und Förſtern, 
die Geiſtlichen und Lehrer. Die neueſten Beſtkekungen 
der Rraetion find darauf gerichtet, aus der Atbeiter⸗ 
frage politiſches Capital zu machen und den Arbeiter⸗ 
ſtand durch Verheißung höherer Löhne für ihre Partei 
zu gewinnen und zum Kampfe gegen die Induſttiellen 
zu bewegen. : 

Kiſfingen, 19. Juni. Der Kaiſer von Rußland, 
it bier in der offt zullen Kurliſte als Graf Bor 
rodinsky, aufgeführt. Der einzige Nutzen diefer Pieu⸗ 
donvmmät beſtebt wobl darin, daß er den-offiziell.n Erw 
vfang der vielen Lekal- Beamien, welche ſich ibm Ler- 
ſtellen wellen, abzulehnen im Stande fit. Die biet au⸗ 
weſende Kamille des Kalſers beſtebt aus feiner Gemahlin 
und dreien Kindern, der Großfürstin, Marte, einem ſehr 
ſchlanken, auzenſcheinlich ſehr ſchnell emporgewach ſenen 


jungen Mädchen von 11—12 Jahren, und den Groß- 
fürſten Sergki und Paul, zweien munteren Knaben von 
5-6 Jahren. Unter dem Gefolge des Kaiſers, welches 
aus etwa 90 Perſonen beſteht, find namentlich hervor- 
zuheben: Die drei Hofdamen der Kaiſerin, Baroneß 
Frederic, Fräulein Tutſchaff, Fräulein Sabinie, den 
Ober- Hof. Marſchall Graf Schuvaloff, General Adjutant 
Fürſt Dolgorudi, General Adjutant Graf Adlerberg, 
Flügel- Adjutant Obriſt Rylejeff, der Gorvetten-Kapitän 
Arſenieff, Erzieher der jungen Prinzen, die beiden Leib» 
ärzte Dr. Karell und Hartmann. Der Kaiſer wohnt mit 
feinem gewöhnlichen Gefolge in einem höͤchſt anſpruchs⸗ 
loſen Seitenflügel des Kurhauſes. Außerdem iſt aber 
in einem der bieſigen Hotels eine förmliche ruſſiſche 
Feld⸗ und Kriegs ⸗Kanzlei eingerichtet, in welcher ein 
zahlreiches Beamten ⸗Perſonal ſehr angeſtrengt von früh 
bis ſpät arbeitet. Tritt man in dieſes Hotel, ſo hört 
man nur ruſſiſch ſprechen, ruſſiſche Couriere gehen und 
kommen und man glaubt ſich eher in Petersburg als in 
Deutſchland zu befinden. Dort wohnt auch der Fürſt 
Gortſchakoff, der Kanzler des ruſſiſchen Reichs mit ſeinen 
Attachees und Seeretairen. Der Kaiſer von Rußland 
und ſeine Gemahlin trinken nicht nur den Kiſſinger 
Brunnen, ſondern ſie baden auch in dem Waſſer des 
Kiſſinger Salzſprudels. Man ſieht beide Majeſtäten 
nicht ſelten ſowohl zu Fuß als zu Wagen mit ihren 
Kindern auf den ſchönen Promenaden des Orts. Der 
perſönliche Eindruck, welchen der Kaiſer macht, iſt ein 
höchſt imponirender. Der Kaiſer iſt ein Mann in reifem 
aber nicht in hohem Alter. Seine Figur iſt durchaus 
proportionirt, aber er überragt erheblich die gewöhnliche 
Mannesgröße; er trägt einen kurzen dunklen Bart. 
Seine Geſichtszüge ſind milde und gütig aber ernſt und 
beſonnen, ſeine Geſichtsfarbe iſt etwas gelblich gebräunt. 
Dieſe Farbe ſoll aber nicht, wie es ſcheint, Folge eines 
Leberleidens, ſondern ſeiner Familie eigenthümlich ſein. 
Der Kaiſer erſcheint immer in Civilkleidern und zwar 
in einem ganz einfachen braunen Reiſe⸗Anzuge mit wei⸗ 
ßem runde Hute. Er grüßt jedweden artig und freund— 
lich, ſpricht mit jedem, der ihm in den Weg kommt, fo- 
gar mit gewöhnlichen Feld-Arbeitern und intereſſirt ſich 
für alles, was ſich ihm darbietet. Der Kaiſer hat ſich 
ſehr Schnell die Liebe und Verehrung aller Badegäſte des 
hieſigen neutralen Bodens erworben, ſo daß er mit der 
größten Aufmerkſamkeit behandelt wird. Die Kaiſerin 
ſieht etwas leidend aus, und größere Promenaden ſchei— 
nen ihr ſchwer zu fallen. Ihre Toilette iſt höchſt ein⸗ 
fach, nur einmal ſahen wir fie in einem Paletot von 
blauem Sammet. Der Kaiſer geht faſt immer mit der 
Kaiſerin und den Kindern und es ſcheint in dieſer Fa⸗ 
milie ein ſo glückliches und inniges Zuſammenleben zu 
herrſchen, wie man ſich daſſelbe nur wünſchen kann. 
Geht einmal der Kaiſer allein aus, ſo kommt ihm ge— 
wiß die Kaiſerin auf dem Rückwege mit einem der 
Kinder entgegen. Wir ſelbſt ſahen den Kaiſer ſchon mit 
ſeinen Kindern auf den ſchönen Wieſen bei Kiſſingen 
Blumen pflückend. Dabei bleibt der Ausdruck ſeines 
Geſichts aber ſtets ernſt und beſonnen. 
Freunde des Kaiſers ſcheinen die Fürſten Gortſchakoff 
und Dolgorudi zu fein, namentlich mit dem Fürſten 
Gortſchakoff erſcheint er oft in ernſtem Gefpräch auf der 
Promenade. 

Paris, 18. Juni. Der officiöſe Artikel des 
heutigen „Conſtitutionnel“ hat hier mit wenigen Aus- 
nahmen einen durchgängig guten Eindruck gemacht. 
„Darf man, ſagt die „Preſſe“, ihn als ein Programm 
anſehn, fo find wir für unſer Theil vollſtänd ig über 
die Zukunft beruhigt. Frankreich hat England in 
der deutſch⸗däniſchen Frage die Initiative einer diplo— 
matiſchen Intervention ergreifen und ſich in unent« 
wirrbare Negociationen verwickeln laſſen. Mag es 
nun ſein Heil weiter verſuchen. Die Neutralität, 
die wir beharrlich im Schooß der Konferenz. feftge- 
halten, hat nothwendiger Weiſe die Autorität unſerer 
Diplomatie gehoben, die Neutralität, die wir Ange— 
ſichts eines blutigen Confliets beobachten, würde die 
Chancen des Friedens vermehren und deſſen Abſchluß 
beſchleunigen.“ — Abgeſehen von den handwerks— 
mäßig kriegstrompetenden Journalen hat auch das 
Geſchrei der engliſchen Blätter über die neue „heilige 
Allianz“ hier wenig verfangen. Die „Preſſe“ ſchreibt 
heute: „Man macht viel Lärm wegen der dreifachen 
Reiſe des Kaiſers von Rußland, des Kaiſers von 
Oeſterreich und des Königs von Preußen. „Man 
hat von einer Zuſammenkunft zwiſchen dieſen drei 
Souveränen geſprochen. Wir wiſſen in der That, 
daß der Kaiſer von Rußland die Kaiſerin nach den 
Bädern von Kiſſingen begleitet; der Kaiſer von 
Oeſterreich begleitet ebenfalls die Kaiſerin; auf dieſe 
Weiſe werden ſich die beiden Herrſcher begegnen. 
Was den König von Preußen anbelangt, ſo begiebt 
er ſich aus Geſundheitsrückſichten nach der in Oeſter⸗ 
reich gelegenen Stadt Karlsbad. Der Beſuch, welchen 
ihm der Kaiſer von Oeſterreich machen ſoll, iſt daher 
eine einfache Höflichkeitsbezeugung. Wir glauben ver⸗ 

chern zu können, daß keine andere Zuſammenkunft 
ſtattſinden wird. An der Nachricht von einem Con- 
greß zu Dreien, ſelbſt an der von einer gleichzeiti— 
gen Zuſammenkunft der drei Herrſcher, iſt daher 
nichts Wahres. Wir ſind ebenfalls im Stande, 
Alles aufs beſtimmteſte zu widerlegen, was Betreffs 
der Projecte einer geheimen Convention über Polen 
gefagt worden iſt. Die Nachricht Betreffs der Con 
vention iſt eben ſo unrichtig, als die wegen der Zu⸗ 
ſammenkunft.“ 


Die beſonderen 


wartet, des, 


— Von der Londoner Conferenz am 18. ſcheint] auf welche ganz Europa mit Spannung oll; denn 
man in den officiöfen Kreiſen bis geſtern Abend gar] halb Tag um Tag ausgeſetzt werden fol; ige 


nichts erfahren zu haben; erſt der Abendmoniteur 
brachte eine desfällige kurze Notiz mit dem Hinzufü⸗ 
gen, daß die nächſte Sitzung am 22. ſtati finden 
würde; vorher wußte man hier kaum, daß die 


Conferenzbevollmächtigten überhaupt am 18. getagt 


hatten. — Die geſtrigen Regierungszeitungen enthal- 
ten über die deutſch⸗däniſche Frage nichts Wichtiges. 
Im Allgemeinen erwarten ſie von der Conferenz nichts 
und fangen deßhalb auch wieder an, lebhafter für 
die Congreßidee zu agitiren. Alle Mitheilungen aus⸗ 
wärtiger Blätter, wonach dieſe Idee bei den deutſchen 


Mächten und bei Rußland Fortſchritte gemacht haben 
Den 


ſoll, werden mit Wohlgefallen aufgenommen. 
Ruſſell'ſchen Schiedsſpruchvorſchlag ſieht man hier 
ſchon für ſo gut als begraben an; 
ihn, wie bereits geſtern verſichert wurde, eben ſo 
höflich aber auch eben ſo beſtimmt abgelehnt, wie 
alle früheren Propoſitionen, durch die man ihn irgend 
welche active Rolle in der Conferenz ſpielen laſſen 
wollte. — Erwähnenswerth iſt allenfalls noch, 
daß die „Patrie“ dieſer Tage durch Publikation der 


Broſchüre eines obſcuren Literaten die Rheingrenzfrage 


wieder aufs Tapet gebracht hat, doch pflegt man auf 
das Thun und Laſſen dieſes Blattes, das ſich be— 
kanntlich erſt unlängſt in der Polenfrage höchſt gründ— 
lich blamirt hat, das geringſtmöglichſte Gewicht zu 
legen. 5 

London. So ſchlecht man hier auch gegenwärtig auf 
Deutſchland zu ſprechen iſt, ſo hat man ſich doch 
genöthigt geſehen, deutſchen Künſtlern den Preis der 
Saiſon zuzuerkennen. Beide italieniſche Opern haben 
ihre hervorragendſten Kräfte aus Deutſchland bezogen 
und die Italiener, die bisher hier alleinherrſchend 
waren, haben trotz aller Intriguen und geſellſchaft— 
lichen Verbindungen nicht vermocht, einen erfolgreichen 
Wettkampf mit dem verhaßten Tedeschi zu beſtehen. 
Frl. Lucca, Hr. Schmidt und Hr. Wachtel in Covent⸗ 
garden, Frl. Tietjens, Frl. Bettelheim und Frau 
Harriers Wippern ſind offenbar die erſten Sterne 
der Saiſon, ohne welche den armen Directoren ſchon 
längſt der letzte Hoffnungsſchimmer am bankerott— 
düſteren Himmel ihrer Zukunft erloſchen ſein würde. 
Die Kritik erkennt mit ſeltener Einmüthigkeit an, daß 
der deutſche Geſang dem italieniſchen überlegen ſei. 
Nur Hrn. Wachtel iſt es nicht gelungen, ſich Bahn 
zu brechen, trotz ſeiner ſeltenen Tenorſtimme Uebrigens 
darf nicht verkannt werden, daß er es mit Concurren- 
ten zu thun hatte, die viel furchtbarer -waren als 
diejenigen, welche einem Baß, wie Hr. Schmidt, 
einem Alt, wie Frl. Bettelheim, einem dramatiſchen 
Sopran, wie Frl. Tietjens entgegengeſtellt werden 
konnten. Mario kann freilich nicht mehr ſingen, 
aber er beſitzt einen durch ſeine Gattin Griſi be— 
feſtigten geſellſchaftlichen Einfluß, dem wohl vorzugs— 
weiſe die ungünſtigen Kritiken über Herrn Wachtel 
zuzuſchreiben ſind. Tamberlick iſt immer noch der 
erſte Heldentenor Europas und Giuglini, deſſen 
Stimme viel unbedeutender iſt als die Wachtels, 
verſteht beſſer zu ſingen und zu ſpielen. Deutſche 
Opern, wozu wir doch auch die Meyerbeer'ſchen 
zählen müſſen, ſind allein noch im Stande, ein 
Haus zu machen. Selbſt „Stradella“ hat eine 
ſtürmiſchere Aufnahme in Coventgarden gefunden, als 
je in Deutſchland. Nicolai's „Luſtige Weiber von 
Windſor“, die in Her Majeſty's Theater entſchieden 
durchgriffen, ſind bereits Eigenthum der Drehorgler 
geworden. An Verdi und der neueren italieniſchen 
Schule hat man ſich offenbar müde gehört. 

Kopenhagen, 18. Juni. Ueber die Minifter- 
kriſis ſchreibt „Faedrelandet“ in ſeiner heutigen 
Nummer: Nach dem, was wir haben in Erfahrung 
bringen können, beſtätigt es ſich, daß, wie „Dag 
bladet“ geſtern berichtet, in den letzten Tagen eine 
neue Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Sr. Majeftät 
dem König und Allerhöchſtſeinen conſtitutionellen 
Rathgebern entſtanden iſt, und daß Herr Baron Otto 
Pleſſen von Petersburg, ſo wie der hieſige Geſandte 
des Kaiſers von Rußland, Baron Nicolai, durch 
ihre Rathſchläge unzweifelhaft einen weſentlichen An— 
theil daran haben. Näheres vermögen wir augen- 
blicklich nicht anzugeben, indeſſen wird anzunehmen 
ſein, daß es ſich um eine Inſtruction für unſere 
Bevollmächtigten in London, um welche dieſelben 
Anfangs dieſer Woche baten, handelte, und es iſt 
wahrſcheinlich, daß die große, und wie man glaubte, 
bereits einmal erledigte Principienfrage, Abtretung 
oder Perſonalunion mit Schleswig -Holſtein in einer 
oder der anderen Form aufs Neue aufgetaucht iſt. 
Wir finden es außerordentlich beklagenswerth, daß 
eine ſolche Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem 
König und feinen Rathgebern in einer fo inhalts- 
ſchweren Zeit entſtehen konnte, und daß eine Antwort, 


der Kaiſer hat 


= ünſtig 
iſt gewiß zu befürchten, daß die einigem Fe 
Stellung, welche unſere Sache durch di errungen 
der Regierung endlich auf der Conferenz uf Neue 
durch ſolch' unerklärliches Hinausſchieben 5 nummer 
verloren gehen kann.“ Die heutige % über die 
der officiöfen „Berlingske Tidende“ b en, no 
Miniſterkriſis. Uebrigens hat, ſoviel wir hörn“ 
keiner der Miniſter feine Entlaſſung eingerele Zuni 
Newyork, 9. Juni. Am Abend des ( erald 
griffen die Conföderirten das Corps des de jedoch 
Smith (in der Grant'ſchen Armee) am, wur 
zurückgeſchlagen. Am 4. machten fie einen Smith, 
auf die Corps von Hancock, Wright und 
hatten jedoch keinen beſſeren Erfolg. Am 
6. erneuerten fie ihre Angriffe, wurden jedoch 
falls jedes Mal geworfen. Am 7. fand = An“ 
fecht ſtatt. Der von dem Telegramm gemeke und 
griff Grants auf die Conföderitten zur St und 
der Chickahominy-Paſſage, welcher g 
der Bundesarmee 6000 Mann gekoſtet bah hene 


fand ſchon am 3. ſtatt. Unmittelbar dana 1 fe» 
die Conföderirten zum Angriff vorgegangen If 
aber wie man aus dem Obigen erficht, ohne edel, 
Glück. — In Weſtvirginien hat, wie ſchon 9 gr 
General Hunter die Conföderirten unter irlen 
ſchlageu und Stanton occupirt; die Conſet, gie 
zogen ſich auf Raynesborough zurück. In w gen, 


iſt General Sherman bis Ackworth vorge hat 
das er beſetzt hat. In Kentucky und Ohie acht 
die Eonförderirten unter Morgan eine Nazzia Bi 
und Paris, Georgetown und Williamstown, at 
Miles von Cincinnati, beſetzt. Gerüchtweiſe bean, 
ein ſtarkes Detachement ſtehe 12 Miles von eiche 
ein anderes ſei auf dem Marſch nach Ri haben 
(in Kentucky). Im Oſabawſund (Georgia) ot 
die Conföderirten den föderalen Dampfer „Wa aue 
genommen. Fremont hat feine Demiffton als w je if 
eingereicht und Lincoln fie angenommen, & Ole 
in Newyork um eine Anleihe zu negociirel‘ Mil. 
Staatsſchuld des Nordens beträgt jetzt 1700 jan 
Dollars. Tag für Tag giebt die Bundestid 
etwa 2 Millionen Dollars aus. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. ieh 
Von der polniſchen Grenze, 19. Juni— regt 
Vernehmen nach ſoll die bisher im Kaukaſus oer 
ruſſiſche Armee, nachdem die dortigen Bergve. gif il 
befiegt und zur theilweiſen Auswanderung nach der 5 
gezwungen find, vermindert und der entbehelich ch 
derſelben zur Verſtärkung des in Podolien und Bel, 
ſtehenden Armee⸗Corps, deſſen Front gegen die gi 
Fürſtenthümer gerichtet iſt, verwendet werden . 
zeitig iſt von Petersburg der Befehl gegeben, vr Ga 
vorigen Jahre nach Litthauen und Polen geſende at, il 
Diviſion, deren Rückmarſch bereits angeordnet jefe a) 
auf weitere Ordre dort verbleiben fol. Alle ict 15 
täriſchen Dispoſitionen ſind durch die Vora e Gude 
baldigen Eintritts der orientaliſchen Frage in Fa fi 
päiſche Tagesordnung veranlaßt, für welchen gen Ip 
ruſſiſche Regierung die umfaſſendſten Vorbereitl! 1 nit 
Auch die Reife des Kaiſers Alexander II. nach enteo 
und die daran ſich knüpfenden politiſchen Gonfe! feln in 
den beiden Deutſchen Großmächten ſtehen mit 700 w 
bereitungen in unmittelbarer Verbindung. deine dem 
unterrichteten Kreiſen ſogar wiſſen, daß au 1 mit pi‘ 
ſönliche Zuſammenkunft des Kaiferd Alexande er Haun 
Kaiſer Napoleon beabſichtigt werde, und daß v calm 
zweck aller dieſer Conferenzen die Bildung eine e in von 
gegen England ſei. — In voriger Woche wu auen, den 
Dorfe Pruczanka, im Kreiſe Bielsk in Litth beſteheget 
der meiſt aus kleinen Polniſchen Edelleuten, ee 
Bevölkerung ein der Ruſſiſchen Regierung bre! rauſaleſh 
Einwohner in der Nacht überfallen und auf? gen Rado 
ermordet. 2 mal 
dem an 


n 

: wal, gen 
Betheiligung an der ruchloſen That feſtgeſtellt Aan m 
a1 


Ecken en 
Sſcherheit, zündete dann das Dorf an in due 
erleben 


r 
lität -C 


Lokales und Probinzielles. 11 


Danzig, den 23. Jun 21. Jun, 
(Stadt Verorduetenſitzung am Mol 
Schl 


uß.) jeder olten 

Herr Muſik. Director La ade hat zum ie ga 
ein Geſuch an die Verſammlung um . Lebe 
der Kämmerei-Kaffe für die von cſichtigung BT gef! 
Civilkapelle eingereicht, aber keine a 110 8 ein ruft 
auch dies Mal beſchließt die Verſamm lebhafte Debefſr 94. 
zur Tagesordnung überzugehen. 125 2 hurct en * 1 
der Magiſtratsantrag, dem Forſtauſſehtonalen auf tion „0 
leiſtete Verdienſte in der Zeit von 4 eine iſica 
ſchlag des Herrn Oberförſters Otte 


mißlang soll, 


19 % 
rn. un 
Wege, op diefe willigen, Hervor. e enffteht namlich die 
due ob fie umme aus dem Gratificationsfond genom- 
00 greift als eine eptraordinäre bewilligt werden ſoll. 
bude in Herr Lis vin das Wort. Es handele ſich, 
dont. Für Er Falle um die Belohnung für geleiftete 
anden. ieſen Zweck ſei der Gratificationsfond nicht 
in Ren, ſo be olle man die Summe dennoch aus demſelben 
wage ehe einträchtige man den Charakter deſſelben. Die 
wette "de Summe müſſe als eine extraordinäre be- 
da nie aug . Herr Jebens iſt dagegen der Meinung, 
dert elbe dem Gratificationsfond genommen werde müſſe, 
fon ner ereits die Höhe von 250 Thlen. erreicht habe. 
150 dicht auf Strauß entgegnet, daß der Gratificationg- 
Ehe bir we „250 Thlr., ſondern nur von 90 Thlrn. auf 
den Oh höht worden ſei. Herr Lié vin ſagt, daß die 
ang, die star atificationsfonds eine nothwendige geweſen; 
dongen era be Forſt habe einen Zuwachs von 20,000 
8 en. Hierzu ſtehe übrigens die Erhöhung des 
Order 115 Thlr. in gar keinem Verhältniß. Herr 
Ehlahealanof art ſich für Herrn Liévin's Anſicht. Der 
habe lich n ſagt er, dürfe nicht geſchmälert werden. 
25 New * en die 12 Thlr. als eine extraordinäre Aus- 
l u Ferner werden für den kranken Boten Nuß 
— ünterſtüzung bewilligt. In Betreff des Ma- 
müde. der eingetretenen Erweiterung der Schule 
ml Kart e dem erſten Lehrer derfelben vom 1. Januar 
Bey, ang die, erholz mehr zu gewähren, beſchließt die Ver- 
e, ob . Bewilligung mit dem Vorbehalt, daß feſtgeſtellt 
Mar wie Erweiterung der Schule auch wirklich am 
ei r jede d ins Leben getreten. Ferner beſchließt fie, 
10 e er neu creirten Lehranſtalten an den hieſigen 
Abe, ehranſtalten das Gehalt auf 600 Thlr. feftge- 
er. gehö der den wichtigſten Gegenſtänden der Tagesord- 
kin ud Watt Bericht über die Jahresrechnungen des Kin. 


en auf daſenhauſes pro 1860, 1861 und 1862. Wir 
bil Der * wichtigen Gegenſtand zurück. 
enth a latzmajor von Danzig, Herr Major von 


iſt geftern verſtorben. 
ngeftern Abend erfolgten Ankunft des Extra- 
dach großigsberg und Berlin war der Bahnhof 
We ungeoßen Menſchenmenge angefüllt. Der Zug 
wolte a 500 Paſſagiere. 
zum gelten beiten auf der Königl. Werft ruhen des 
Mit der Auf den heute Nachmittag. Die Vorarbeiten 
Cent Repn er Corvetten Hertha und Meduſa haben 
wird d für ratur der Schleuien begonnen. Die Aus⸗ 
bfe de in Bremerhafen angelangte Corvette 
geiz Das bib ung vorbereitet. 
\ her am heutigen Volkefeſte ſtattgefundene 
Ran als nicht mehr zeitgemäß befeitigt und 
buen en deres Spiel, das Gehen auf einem mit Glättte 
dchwebebaum mit Preisvertbeilung, Sad- 
8 Da ‚„'elteiten x. auf das Programm gebracht. 
top, Stop lüngſte Kind des Reſtaurateurs R. hat geftern 
AN Faſfebohnerirt werden müſſen, da demſelben eine 
nicht ind ath ne in der Luftröhre ſtecken geblieben iſt. 
REN t werdeurg Röbren und bat die Bohne nod) 
Rap Schu en können. 
NN 


ue Bei 


deutenbrſcheicud macher Sa ft, welcher an Krämpfen litt, 
N bel glich geſtern als er in ſeinem am Feſtungs⸗ 
enn chen heipab belegenen Garten beſchäftigt war, 
J han N fallen worden und in das Waſſer geſtürzt; 
Ni deut and ſeine Leiche in demſelben. 
SR Abend wird im Walde von Heubude eine 
Rüge der ade abgehalten werden. 
ſen Siroße Pferdedletſtahl wird wahrſcheinlich in der 


dr wurgerichteſitzung zur Verhandlung kommen. 
0 


zac mom a 

0 10 ars, 22. Juni. Sicherem Vernehmen 
VDE Hohe nächten Mittwoch, 29. d. Mis. Se. 
x) wird Weſige der Kronprinz hierſelbſt zur Inſpici⸗ 
komme Se. 85 Garniſon eintreffen. Am Sonntag, 
. und anigtiche Hoheit von Stettin in Polen 


Au lle 8 Montage die Reiſe über Rogaſen 
meldet. Empfangsfeierlichkeiten find, wie die 
berbeten worden. 


G 
Erin ichtszeitung. 
d e f erſchlal⸗Gerich: zu Danzig. 
cen er fiel gung.] Dem Tiſchlermeiſter M. 
b ich „es vor einiger Zeit ein, das Weite zu 
Petersburg zu gehen, um dort ſein 
Dazu war Geld nötbig, welches er 
. N Nun Re aber 210 ſeinem 
u einem andern Tiſchler, verſchiedenes 
Wet del und einiges Nutzholz in Verwahrung. 
U dus nie Handmwlachen, verkaufte er ſowohl das ihm 
made tem Staube seng und das Holz, und machte 
bie Dan aber in (, Auf der Fahrt nach Petersburg 
Un, den gi zur 4 odtkubnen ergriffen, feſtgenommen, 
e Uminat trans portirt und in der Sitzung des 
hrazung zu. erichts am vorigen Montag wegen 
det derluſt an ner Gefängnißſtrafe von 2 Monaten 
ob Sch! uf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 


ch te 
derandbdert & KameradſchaftJ. Der Arbeiter 
chenden zu Ichmiet ſuchte die Freundſchaft eines 
bderſelbe — Zwecke, um ihn auszubeuten. 
ERüpte er aral mehr getrunten, als ihm dienlich 
Ay Der (Beth eſſen Schwäche zu einem Attentat 
ke J Das war keine Kameradſchaft, das 


in ie,» ch 

day Ettner Tasche Dmieß ſtahl dem ſchlafend d 

nen ing Thlr. Dafür N — — 

woe e m de wurde — mehrfach wieder- 
au 

Welt. “s unter Poltzel-Auſſicht auf . —. 


In de 
Ann Hu na m am Montage vor dem 
aufe umme ſache wir efigen Oſtpr. Tribunals in der 
die Arn, Audien den Kaufmann Brauſewetter 
ppellation Kermine, beftätigte dieſes Gericht 
Angeſchuldigten das in erſter 


Inſtanz vom hieſigen kgl. Stadtgericht gefällte Urtel auf 
5 Thlr. Geld oder Nägige Gefängnißſtrafe lautend. 
Herrn Brauſewetter gelang es nicht, wie er es beabſich⸗ 
tigte, durch einen Defenſionalbeweis dem Belaſtungsbe— 
weiſe entgegen, darzuthun, daß er nicht beabſichtigt habe, 
die am 25. Juli 1863 ſtattgehabte Verſammlung der 
Verfaſſungsfreunde fortzuſetzen, nachdem dieſelbe durch 
den überwachenden Polizeibeamten für aufgelöſt erklärt 
worden war. Der erſte Richter hatte dieſe Abſicht als 
feſtgeſtellt und erwieſen deshalb angenommen, weil Hr. 
Brauſewetter nach ausgeſprochener Auflöſung den Poli— 
zeibeamten nach der Veranlaſſung dazu befragt hatte. 
Daß dieſe Frage rein discurſive, rein privatim gethan 
wurde, das zu beweiſen gelang Hrn. Br. ebenſowenig, 
als die von ihm angeführte Thatſache, daß es phyſiſch 
unmöglich geweſen, da der Saal zu ſehr gefüllt geweſen, 
die Empore, von der er eine Rede an die Verſammelten 
hielt, nach der Auflöſung ſofort zu verlaſſen. Das 
Oſtpr. Tribunal ſab durch die heutige Beweisführung 
die Feſtſtellungen des erſten Richters in keiner Weiſe 
erſchüttert, daſſelbe nahm im Gegentheil aus den heuti— 
gen Erklärungen des Angeklagten für noch mehr feſtge⸗ 
ſtellt und erwieſen an, daß die nach der Auflöſung noch 
ausgeſprochenen Worte in der Verſammlung und in Ber 
zug auf dieſelbe verlautbar wurden. Auch den Peinei⸗ 
pal Einwand des Angeklagten verwarf der Gerichtshof. 
Derſelbe ging dahin, es könne aus dem § 15 des Ver— 
einsgeſetzes niemals auf Strafe erkannt werden, wenn 
es ſich herausſtellt, daß die polizeiliche Auflöſung einer 
Verſammlung eine ungerechtfertigte geweſen. 
weis dafür ſei durch das mittlerweile ergangene Reſeript 
des Miniſters des Innern in dieſem Falle geführt, wel- 
ches im Beſchwerdewege in dieſer Sache ergangen iſt. 
Das Oſtpr. Tribunal führte aus, es müſſe in jedem 
Falle da, wo der überwachende Polizeibeamte die Auflö— 
ſung einer Verſammlung ausſpricht, jeder Anweſende 
ſofort den Verſammlungsort verlaffen, jede Erörterung 
über die Statthaftigkeit der Auflöſung ſei unzuläſſig und 
daher ſtrafbar, die im Beſchwerdewege erlangte Genug- 
thuung ſei nicht maßgebend bei der Frage über die An 
wendbarkeit der Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes. 


Stettin, 22. Juni. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der Abtheilung für Straffachen des hieſigen Kreisgerichts 
wurde der ehemalige Lotterie Einnehmer Wils nach, 
der Unterſchlagung amtlich anvertrauter Gelder ſchuldig 
erkannt und zu vier Jahren Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


[Eingeſandt.] 
Für Diejenizen, welche die Promenade und den Weg 


vom Hohen Thor nach dem Dlivaer Thor und 
Lang fuhr benutzen, iſt es gewiß erfreulich, daß hier 


Alles gethan wird, was die Paſſage angenehm macht. 
Daß Diejenigen, welche ihr Weg nach dem Peters 
hagener Thor und Ohra oft hin- und zurückführt, 


für ſich eine gleiche Aunehmlichkeit wünſchen, wird gewiß 


Jedermann natürlich finden. Leider iſt bis jetzt dieſem 
ſehr natürlichen Wunſche nicht ſonderlich entſprochen worden. 
Geht man von der Hohen Brücke lings auf die Prome- 
nade, ſo ſtößt man ſofort auf eine ſcharfe Kiesſchüttung, 
die für alles Mögliche — nur nicht für die Bequemlich⸗ 
keit der Fußgänger geeignet iſt. 
ſogenannte Sommer-Fahrweg nach Stadtgebiet und Ohra 
in einem traurigen Zuſtande, da ſeit langer Zeit für ſeine 
Verbeſſerung nichts gethan iſt. Vom Peters hagener Thor 
bis Stadtgebiet (Boltengang) iſt er kaum noch fahrbar. 
Anſtatt die Löcher, welche im Frühjahr durch das ſchlechte 
Wetter in demſelben entſtanden waren, mit grobem Kies 
auszufüllen, hat man den Schaden mit kleinen Steinen 
und Ziegelſtücken gutzumachen geſucht. Dadurch aber einen 
ſo holperigen Weg hervorgebracht, daß Einem faſt Hören 
und Sehen vergeht, wenn man auf demſelben ſchnell 
dahinfährt. Ein Gleiches iſt der Fall auf der Strecke 
hinter dem Boltengang bis zur Harmonie in Ohra. 
In welchem ſchlechten Zuſtande ſich der Sommerweg 
befindet, und wie ſehr er ausgefahren iſt, geht daraus 
hervor, daß die breite Steinpflaſterung in der Mitte der 
Chauſſee ſchon um mehrere Zoll höher liegt. Ferner iſt 
der Fußpfad auf dem Radaunedamm vor dem Petere- 
hagener Thor in einem Zuſtande, der nicht als ein guter 
gelten kann. Das Unbequeme deſſelben wird jeder, der 
denſelben, namentlich nach einem Regenguſſe, zu gehen 
hat, wegen der vielen Kaulen und Löcher zur Genüge 
empfunden haben. — Viele, die täglich ihr Weg nach Stadt- 
gebiet, Ohra u. ſ. w. führt, wünſchen und hoffen Abhülfe 
der namhaft gemachten Uebelſtände der Paſſage. A. B. 
—— — | | | 
Schiffs-Mapport aus Meufahrwager. 
Angekommen am 22. Juni: 

Cole, Dampfſ. Ouſe, v. Hull; u. Woods, Emily, 
v. Newcaſtle, m. Kohlen. 

Geſegelt: 4 Schiffe m. Getreide. 

Angekommen am 23. Juni: 

v. Wyk, Dampfſ. Anna Paulowna, v. Amſterdam, 
m. Gütern. Brouw, Dampfſ. North Eaſtern, v. Swine⸗ 
münde, leer. Runberg, Nachina Lammechina, v. Hart- 
lepool; u. Bekkering, Ulrica, v. Burntisland, m. Kohlen. 
Paſtema, Jacoba, v. Bremen, m. alt Eiſen. Nielſen, 
St. Spithem, v. Stavanger, m. Heeringen. Sierach, 
David, v. Swinemünde, m. Kalkſteine. Haaland, Uller, 
v. Schidam, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 6 Schiffe m. Getreide. 

Ankommend: 2 Schiffe. Wind: SW. 


— — — — — 


Courſe ju Danſig am 23. Juni. 
Brief — gem. 


London 3z Mm. tlr. 6.20 — 
Hamburg 2 Monate 1504 — — 
Staats-Schuldiheine . - -»- +. 904 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 37)1ẽw 8 „ 845 — — 

do. J 95 — 1 
Danz. Priv.-Actien-Bant . . 1033 — — 
Danz. Stadt⸗Obligationen. 97 — — 


Der Be⸗ 


Gleichfalls befindet ſich der 


Metevrologiſche Beobachtungen. 


22 4| 337,47 + 14,9 NO. flau, bewölkt. 
238] 338,41 14,0 NW. do. hell u. ſchön. 
120 338,16 17,8 |SSO. flau, leicht bew. 


Borſen- Verkäufe zu Danzig am 23. Juni. 
Weizen, 360 Laſt, 132.33, 133. 34pfd. fl. 445; 
132pfd. fl. 438, 440; 133pfd. fl. 4223, 430; 
130. 31pfd. fl. 410; 132. 33 pfd. alt fl. 420; 128pfd. 
fl. 390, 127pfd. fl. 385, Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 124pfd. fl. 240, 2421; 123pfd. fl. 2373 
pr. 818 pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 23. Juni. 

Weizen 125 —130pfd. vunt 62—67 Sgr. 

127133 pfd. hellb. 65 — 73 Sgr. pr. 8 5pfd. 3. G. 
Roggen 123 —127pfd. 40 — 413 Sgr. pr. 81g pfd. Z.-G. 
Erbſen weiße Koch- 47—50 Sgr. 

do. Futter- 43 — 46 Sgr. 

Gerſte kleine 106—112pfd. 32—34 Sgr. 

große 112—118pfd. 34—37 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 24—28/29 Sgr. 
Spiritus 154 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 


General⸗Major u. Commandeur der l. Garde. Inf. 
Brigade v. Löwenfeld, Pr.⸗Lieut. u. Adjutant v. Sobbe 
u. die Lieuts. im Garde-Regt. z. F. v. Rauch, v. Rhade 
u. v. Schack a. Potsdam. Oberſtlieuts. a. D. v. Grety 
u. v. Born a. Sienno. Major im 5. Oſtpr. Inf.⸗Regt. 
Nr. 41 Kulenkamp a. Königsberg. Die Rittergutsbeſ. 
Reichsgraf Bogislaw v. Schwerin n. Gattin a. Tamſel 
u. v. Zawisza-Czarny a. Warszewiee. Gutsbeſ. Buchholz 
n. Fam. a. Gluckau u. Schwabe a. Grabowo. Rentier 
Hollmann n. Gattin a. Vielz. Apotheker Wolter u. die 
Kaufl. Seeck u. Stahl a. Königsberg, Bollmann n. Fam. 
a. Bromberg, Schmidt, Liebert und Pieau a. Berlin, 
Schäfer, Normann, Mendelſohn, Herz u. Aſch a. Schneide- 
mühl und Müller a. Cöln. Landwirth Mankiewicz 


a. Bilewken. 
Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Kleinau n. Fam. a. Gr. Mausdorf. 
Gutsbeſ. Venske n. Fam. a. Karlhoff. Rendant Kleinert 
a. Cüſtrin. Brauereibeſ. Gnewkow a. Lebus. Die Kaufl. 
Fleiß n. Gattin, Liedtke u. Janzen n. Fam. a. Königs⸗ 
berg, Pfeil a. Leipzig, Eifert a. Elberfeld, Pohl aus 
Berlin, Höpfner u. Mauerſtein a. Czerwinsk. Fabrikant 
Buſchau a. Frankfurt a. O. Cand. theol. Beſtack, Frau 
Kaufm. Katz n. Fam. u. Frau Kfm. Gottſchalk n. Fam. 


a. Königsberg. 
Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Czarlinski a. Quarsno und 
Gertz a. Kobiſſau. Rechnungs⸗Rath Kahlbeck a. Königs- 
berg. Prediger Herkt n. Gattin a. Mockrau. Rentter 
Boy a. Elbing. Fabrikant Walter u. Partikulier Rugei- 
berg a. Königsberg. Die Kaufl. Dietz u. Lewinſohn a. 
Bromberg, Grote a. Barmen, Reinhardt a. Leipzig, 
Düſterberg a. Berlin u. Joſephſohn a. Hamburg. 

Hotel zum Kronprinzen: - 

Landſchafts⸗Deputirter u. Gutsbeſ. Lehmann nebſt 
Gattin a. Bromberg. Rittergutsbeſ. Weiſſer a. Przylabig. 
Die Gutsbeſ. Labuhn n. Gattin g. Trawitz u. Jakuieky 
n. Gattin a. Gniewkowo. Arzt Dr. Lietzar a. Stallu- 
pönen. Brauereibeſ. Helbing d. Pr. Holland. Beſitzer 
Zwaba a. Thorn. Die Kaufl. v. Bernek g. Hannover 
u. Miegel a. Königsberg. Fabrikant Huhn a. Burg. 
Adminiftrator v. Sztſykiewicz a. Bradtkowo. 

Hotel drei Mohren: 

Frau Univerſ.⸗Ger.⸗Notar Wulffius u. Fräul. Leivin 
a. Riga. Frau Dr. v. Hevking a. Petersburg. Kaufl. 
Büttner n. Gattin a. Elbing, Föllner u. Hahn a. Berlin 
u. Wolkewitz a. Poſen. Die Rittergutsbeſ. Kfeift- Span- 
dienen n. Fam. a. Spandienen und v. d. Gröben aus 
Zabudownia. Die Partikulier Regier n. Gattin und 
Claſſen n. Schweſter u. Apotheker Lohmeyer n. Gattin 


a. Elbing. 
Hotel d' Oliva: 

Kreis « Ger.» Rath Bond n. Fam. a. Fürſtenwalde. 
Prediger Jokiſch a. Cüſtrin. Die Kanfl. Janzen aus 
Magdeburg, Sternfeld und Schneider a. Königsberg. 
Vergolder de la Croix a. Berlin. Hauptm. Schröder 
n. Gattin a. Graudenz. Oekonom Engel a. Mecklen⸗ 
burg. Die Rentiers Steinhauer a. Frankfurt a. O. und 
Heymann a. Cöslin. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Roſenſtock a. Magdeburg, Herzberg nebſt 
Fam. a. Schöneck, Lövinſohn u. Kauenhoven n. Gattin 
a. Königsberg, Kühnoff, Hörle u. Frick a. Eydtkuhnen. 
Die Gutsbeſ. Heyne n. Gattin a. Kömmerau u. Beyer 
n. Sohn g. Zawadg. Chirurgus Homann, Partikuliers 
Dombrowsky u. Wiereich, Polizei-Diftr.-Commiff. Säkel, 
Ger.⸗Secret. Steinhardt u. Rittergutsbeſ. Eſchholz aus 
Königsberg. Kreis-Secret. Reimer, Lieut. Reimer und 
Geometer Reimer a. Braunſchweig. 

Deutſches Haus: 5 

Die Kaufleute Schaff a. Woltershauſen, Barbie n. 
Frl. Schweſter a. Königsberg, Friedländer, Marx u. Treu- 
brod a. Berlin. Muſikmeiſter Mielke n. Gattin aus 
Graudenz. Die Commis Afchenheim a. Berlin u. Ruhe⸗ 
mann a. Königsberg. Rentier Schmechel g. Marien- 
werder. Frau Gutsbeſ. v. Kowalski a. Conitz. Geſchw. 
Frl. Teſſmer a. Poſen. Sänger Gerſtel a. Wien. Die 
Kotelbef, Gebr. Schindler u. Weiß g. Graudenz. Dr. 
phil. ullrich nebſt Gattin u. Dr. phil. Freitag a. Berlin. 

Bujack's Hotel: 

Die Kaufleute Scholer a. Magdeburg und Schultz 
a. Stettin. Rentier Kelling a. Berlin. Gutsbeſitzet 
Mahnke g. Würtemberg. 


Victoria Theater. 
Freitag, den 24. Juni. Der Talisman. Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten von J. Neſtroy. 


Ein Netourbillet zum Extrazug 
nach Berlin wird gekauft Ka ſſub. Markt 5. 


Das Kupferhammer⸗ 

Werk zu Thalehnen, 

14, Meile vom Bahnhof Wehlau entfernt liegend, durch 

Waſſerkraft getrieben, fol vom 1. Oetbr. 1864 

anderweitig verpachtet werden. Die Pachtbedingungen 

ſind in Fabrik Pinnau bei Wehlau in Oſtpr. 
einzuſehen. Heinrich Laue. 


Eein Ladenrepoſitorium 
nebſt Ladentiſch zu verkaufen 
Langenmarkt 12. 


f Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Rahmen 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


IE On RT 
MEDBAKLLE Ir 1a SOCHKTR DE „eee, 
INDUHTAII LS DA Fanıa 


Keine grauen Haare mehr! 
Beianogene 


von Dieguemare am in Rouen 
Badrit ın Rouen, rue St-Nicolas, 9, 


Um angenbliclich Haar and Bart im 
allen Nhanten, ohne Ge ahr für die Haut 
zu farben. — Dieſes Farbepsittel t det 
eh. g hn armrienem, 

En- gros- Niederlage hei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


— — — 


Geſundheits-Blumengeiſt 


von F. A, Wald, Berlin, à Fl. 74, 15 Sgr. und 
1 Thlr. Dieſes ausgezeichnete, aus den feinſten und 
heilkräftigſten Vegetabilien hergeſtellte Parfüm giebt 
auch zugleich das beſte und billigſte Mund⸗ und Zahn⸗ 
Waſſer, hat ſich aver beſonders bei Einreibungen gegen 
Gicht und Rheumatismus, Lähmungen, Reißen 
und Schwächen in den Gliedern ꝛc. glänzend bewährt. 
In Danzig bei J. L. Preuss. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 


Eingeſandt! „ai franzöffese een 


auf brieflichem Wege leicht, 
raſch und perfect erlernen will, der abonnire auf die 
ganz vorzügliche 

„RNeyer'ſche Franz. Unterrichtszeitung“ 
(bei A. Retemeyer in Berlin). — Dieſelbe lehrt die 
franzöſ. Sprache einen Jeden, der nur ſchreiben und 
leſen kann, alſo ohne alle Vorkenntniſſe, in erſtaunlich 
kurzer Zeit, bei zugleich höchſt ſpannender Unterbaltungs⸗ 
Lektüre und iſt der Preis des ganzen Unterrichts nur 
5 Thlr., wofür jeder Schüler noch extra ein vollſtändiges 
„deutſch⸗franzöſiſches Wörterbuch“ als Prämie 
mitbekommt; auch kann der Betrag monatlich mit 
1 Thlr. abgezahlt werden. Proſpecte und Probe. Lektion 
erhält man bereitwilligſt gratis, damit ſich Jeder ohne 
Koſten zuvor einen Einblick in dieſe neue Lehrmethode 
verſchaffen kann. 

Bestellungen für Danzig und Umgegend 
werden bei Edwin Groening angenommen, 


Penſions Quittungen 
für diejenigen Wittwen, die halbjährig, am 
1ſten Januar und 1ften Juli aus der 
Königl. Preuß. General-Wittwen⸗Kaſſe 
Penſion beziehen, ſind, wie die monatlichen 
Penſions⸗ und verſchiedenen Unterſtützungs⸗ 
Quittungs⸗Schemata vorräthig bei 

Edwin Groening. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13 


Dr QuFmAR 
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FS 8 nie: 
"ei nahen wir uns mit unſerer Bitte, die morgen in Umlauf zu ſetzende Juſehulen, 50 


Collecte, zum Beſten der ſtädtiſchen Armenf! un ver 
freundlichſt durch milde Gaben berückſichtigen zu wollen. Die Bedürfniſſe ſteigern fi rderlich 2 
wachſenden Zahl der hülfsbedürftigen Schüler und deshalb ſind immer größere Mittel erfo 

Die Vorſteher. 


Edwin Groening. 


J. D. Meissner. 


Abonnements: Einladung. 


Das Intelligenz-Blatt 


für Stofp, Schlawe, Lauenburg und BüloW, ‚ut 


welches im Verlage der Unterzeichneten zweimal wöchentlich, und zwar Mittwoch und Sonnabenn Gebo 
bringt die wichtigſten politiſchen Tages neuigkeiten, Ereigniſſe, Entdeckungen und Erfindungen aus teln und den 
des Lebeas in gedrängter Kürze und verſtändlicher Sprache, beipricht die wichtigen Fragen in Leitart u An 7 
in entſchieden liberalem Sinne, richtet aber hauptſächlich auch feine Aufmerkſamkeit auf die beſondere haltung lien 
heiten der Städte und Kreiſe, für welche es zunächſt beſtimmt iſt, enthält ein Feuilleton zur Unter ulm 
Belehrung und ſchließlich einen umfangreichen Inſeratentbeil. Der Preis beträgt bei allen Königl. Pee 
9 Sgr. — Inſe rate werden pro Spaltzeile mit 1 Sgr. berechnet. — Das Blatt ſei hiermit ang 


empfohlen. a 
Stolp. F. W. Leige's Duchdruckere 
E. rr Kr 


‚Abonnements - Kinfadung auf die Berliner 
por 
pro Quartal 224 pr nehmen ſämmtl 


Tribii 
inel. Poſtporto. 1 1 11 e. Anſtalten A 


Illuſtrirter Beobachter des öffentlichen und verborgenen Lebens u; 
5 Die Zeitung bringt: Die neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie eine Kritik der Tages eng, 
Verbandlungen der Berliner und auswärtigen Gerichtshöfe von Intereſſe; Berliner Tages an u 
keiten, umfaſſend alle Ereigniſſe des öffentlichen und verborgenen Lebens, welche unſere Haupt 
fo reichlicher Fülle darbietet. Unſere Darſtellungsweiſe iſt entweder eine ſcharf Fritifirende oder 12816 
welche die Schäden unſerer focialen und politiſchen Zuftände in Form der Satyre und des 
zum allgemeinen Verſtändniß bringt. we ; tion. 
Jede Nummer enthält eine humoriſtiſch⸗ſatyriſche Illuſtra 08 
Als Feuilleton bringt die „Tribüne“ gegenwärtig die Concurrenz-Preis-Novelle: " obe 
ſchwarze Cabinet“, eine auf hiſtoriſchen Tbatſachen beruhende, aus der Demagogen 


bis in die neueſte Zeit reichende, höchſt ſpannende Erzählung. > 1 ber- 
Den ueu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang dieſer Erzählung gratis nachgelieſ kene 


3 8 N os pro Quartal 22} Sgr. incl, Peſtporto. Beſtellungen auf die „Tribüne“ 
ſämmtl. Poſtämter an. 


* 2 
N * 0 1 

Die Coburger Zeitung, 5 
(Redakteur: Rudolph Gense.) gel lier 

erſcheint täglich, und bringt außer einer gedrängten Ueberſicht der politiſchen Ereigniſſe: Leitarti agen 
ſchwebenden Tagesfragen; Hof⸗ und Regierungsnachrichten aus dem Herzogthum aus Kar auf 
Quelle; zablreiche Driginalcorrefpondenzen aus Bayern, ſowie namentlich aus allen Tü eden wil 
Städten (Gotha, Weimar, Eiſenach, Erfurt u. ſ. w.) Beſonders wichtige Nachrichten fert hen 
Ueber Landtagsverhandlungen, Schwurgerichtsſitzungen u. ſ. w. El nd 


Aus Berlin 
Beſtellungen 


Aus Berlin. 
Preis 


telegraphiſchem Wege mitgetheilt. W. 1 

auf's ſchnellſte und auf den unterbaltenden Theil wird durch ein intereſſantes Feuilleton, Theaterkritiken 15. 

Mittheilungen ſtets größte Sorgfalt verwendet. 1 fn 
Abonnementepreis vierteljäbrlich: für Coburg 1 fl., im Tburn- und Taxie'ſchen Poſtgebielg kr.) 


und im übrigen Poſtgebiete 1 fl. 53 kr. — Inſerate (für die Zeile 2 kr., auswärts 1 Sgr. oder 
im Herzogthum die größte Verbreitung. 


lien, 


Quartal bitten wir, recht 


2 2 


erliner Reform. 


Dieſe täglich in der Stärke von 13 bis 2 Bogen erſchelnende Zeitung, redigirt von Dr. Guido ei 
spa. 


vertritt auf politiſchem Gebiete die Grundfäge und Ansprüche der Linken der Fortſchritt fie de 
mit deren hervorragendſten Perſönlichkeiten fie in Beziehung ſteht. Auf ſoctalem Felde widmet de, 
Erſcheinungen zumal der Arbeiterwelt eine ernſte Aufmertjamfeit und prüft fie am dem a 
Prineipe, nicht voreingenommen für oder wider kraend Einen der Stimmführer des Tages 1 dig t 
Fragen. Sie bringt die Neuigkeiten des In⸗ und Auslandes in der Schnelle und Bolt! fie aher 
wie es den günſtigen lokalen Bedingungen eines Berliner Blaues entſpricht. Gleichzeitig ſtebe del 
auch die möglichſte Reichballigkett der Berliner Stadtnachrichten ſelber an und ftebt lung bed 
Beriebuna unter den politiihen Btärtern der Hauptſtadt mit in erſter Reihe. Die Gaiden wi 
wiſſenſchaftlichen Lebens und des gewerblichen Fortſchritts verfolgt fie gewiffenbaft die une 
vom nahen Quartate an dieſelben zeimweire auc in großeren Bildern zuſammenkaſſen. Für dau 1 1 
haltung ſorgt, wöchentlich mehrmals, ein Feuilleton, das mit Sorgfalt ausgewählt iſt und ien bie 
die Leſerinnen die gehübrende Rückſicht nimmt. Das Theater ift ſtehende Rubrik für Na riet, 9 
kriſiſche Berichte, die Künſte und der Handel finden ihre wichtigeren Ereigniſſe reg 9 


Berliner Börſennachrichten und die Coursdepeſchen find täglich vollſtändtg miese g i 
Bla 


zeitig machen zu we 


U 


Gang kriegeriſce, Eieigniſſe wird, wie dies ſchon bisher wiederholt geſchehen, auch de 0 
Karten und Pläne, die dem Blaue unentgeltlich beigefügt werden, ıluittitt. Der Preis 1 iunerbes ö 
eniſpricht den Verbreitungskreiſen, die es ins Auge gefaßt hat, er beträgt bei allen Poſtanſtalle ban f 


des Preoß.. Staates vierteljährlich 1 ũ , 10 Ir, E des Oeſterr.⸗Deutſchen 
1 18 Ir 
Empfohlen zu gef. Abonnements auf das am 1. Juli 1864 beginnende neue Quartal. 


A 


n n ER N EDEN TENERED 


ER: 


Berliner Börfe vom 22. Juni 1864. 
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Pr. wia Anic wee 4 — d Ofpreufifhe Pfandbrieſe 31 — 851 prämien-Anleibe v. 1855. 477 
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vo. v. 1888 4 — 9ʃ½ weſtpreußliſche do . 3 84 84. Oeterreich. uetalliqu ee 5 | 5 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


